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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Dierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brüdenftraße 34, ber den Depots und bei allen Reichs - Poft- 
3 anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 20. Oktober 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Fahnenweihe. 


Vor dem Denkmal Friedrichs des Großen 
and am Donnerſtag Vormittag die Weihe der 
en vierten Bataillonen verliehenen Fahnen ſtatt. 
Am 10 Uhr Vormittags ſollte die Feier be⸗ 
ginnen. Auf den Zinnen des Hohenzollern⸗ 
chloſſes wehten außer der Kaiſerſtandarte die 
Standarte des Königs und das Banner des 
Markgrafen von Brandenburg. Der Himmel 
zeigte leider kein freundliches Geſicht; doch 
wurde die Feier durch den Regen in keiner 
Reife beeinträchtigt. 

Bor dem Denkmal war ein Altar auf einer 
mit Laub bekränzten Plattform errichtet. Ge: 
ſchüge ſtanden vor dem Altar, Trommel: 
Pyramiden umgaben ihn. Tannenreiſer be 
deckten den Erdboden vor dem Altar. Die erſte 
d welche mit klingendem Spiel anrückte, 
war die 1. Kompagnie des 2. Garde⸗Regiments, 
welche dazu befohlen war, die alten Fahnen 
aus dem Schloſſe abzuholen. Dann marſchirten 
die Kompagnien der übrigen Regimenter an, 
alle mit Muſik, und nahmen die ihnen an⸗ 
gewieſenen Stellungen ein. 

* Kurz vor 10 Uhr fanden ſich der Reichs⸗ 
banzler, die Prinzen aus regierenden deutſchen 
täujern und die in Berlin anweſenden Bundes» 
kiten auf dem Feſtplatz ein. Plötzlich ertönten 
ute Hochrufe, Taſchentücher wurden geſchwenkt, 
id in ſcharfem Trabe fuhr die Kaiſerin, an 

rer Seite der König Alexandef von Serbien. 

7. e affenen _Hofmguyen in den 
2 Sa-der riet Wilheln. 4 1. 
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En 5 [177 1 
er o präjentirten das Gewehr, die alten | heutiger Geburtstag dereinſt das ganze deutſch ... 1 


. Fahnen wurden geſenkt und langſamen Schrittes, 
gefolgt von dem Generalfeldmarſchall Grafen 
Blumenthal und zwei Generaladjutanten, kam 
der Kaiſer in großer Generalsuniform aus dem 
Schloß in den Luſtgarten geritten. 
Es begann ſodann der Aufmarſch der Fahnen⸗ 
träger, denen die Leibkompagnie des erſten 


Garde⸗Regiments 3. F. das Chrengeleite gab. | worden. 


Sobald die Fahnen an den für fie beſtimmten 
| Plätzen angelangt waren, begaben ſich die zu 
dieſem Zwecke kommandierten Offiziere der ver: 


3 ſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fukrich. 
* * Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 
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Platz. Die kirchliche 


Höf des 


Jetzt ertönten. | BEE, ' Gruß bin 
„ r med gerghrt, die Amer Darauf Bin, daß er einen eruften Aru 
r Die 1 aperweinar are ya scenigen, dei” , 


Ino⸗ 


. Köpke. Fern 


neben den Fahnenträgern 
Feier nahm ihren Anfang. 
Das Bläſerkorps des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments 
ſpielte einen Choral, und nachdem die letzten 
Töne verklungen waren, beſtieg der Militär⸗ 
Oberpfarrer Hoſprediger D. Frommel die Kanzel 
und ergriff das Wort zur Weiherede. Mit dem 
Wort, mit dem im Jahre 1861 die neuen 
Fahnen geweiht worden find und das ſich To 
ſegensreich erwieſen hat: „Iſt Gott für uns, 
wer mag wider uns fein“ weihte der Geiſtliche 
auch die neuen Fahnen. Der Weiherede folgte 
nach einem Gebet unter dem Donner der Ge⸗ 
ſchütze die eigentliche Weihehandlung, die 
D. Frommel, während die neuen Fahnen zur 
Erde geſenkt wurden, mit den Worten vollzog: 
„So weihe ich auf Befehl Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs dieſe Fahnen „Pro Gloria 
et Patria“, Gott zur Ehr', dem Vaterland zur 
Wehr, den kommenden Geſchlechtern zur Lehr’, 
den vierten Bataillonen zu einem unverletzlichen 
Eigenthum und hohen Heiligthum, im Namen 
Gottes, des Vaters und des Sohnes und des 


Truppen und nahmen 


heiligen Geiſtes. Amen.“ 
Nachdem die Geſchütze verſtummt, die 
Präſentirmärſche verklungen waren, übergab 


der Kaiſer die Fahnen an die Kommandeure 
mit einer Anſprache. ö 

Er betonte nach der „Poſt“ daß, nachdem nunmehr 
die Feldzeichen, welche den 4. Bataillonen der Regi⸗ 
menter verliehen worden ſeien, den Segen Gottes 
erlangt, und damit. au, Rech "börflichänyakken, keen, 

den Regiments⸗Kommandeuren und Regimentern über 


Thorner 


Olldeulſche Zeitung. 
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würden. Hierauf ſich direkt an die Regiments⸗Kom⸗ 
mandeure wendend, forderte der Kaiſer dieſe auf, die 
Tradition hochzuhalten. Verpflanzen Sie die alten 
Ueverlieferungen auf die Mannſchaften, daß die Mann⸗ 


ſchaften Treue bis in den Tod dem oberſten Kriegs⸗ 


herrn bewahren und ſtark inneren und äußeren Feinden 
gegenüberſtehen. Mit den Worten: „Mit Gott für 
zn und Vaterland!“ ſchloß die Anſprache des 
aiſers. . 


Nach der Anſprache dankte Feldmarſchall 
Graf Blumenthal im Namen der Armee für 
die Auszeichnung und brachte ein Hoch auf den 
Kaiſer aus, in das die Truppen unter den 
Klängen der Nationalhymne einſtimmten. Den 
Schluß der Feier bildete der Vorbeimarſch der 
Truppen vor dem Kaiſer, der vor der Haupt: 
wache neben den neuen Fahnen Aufſtellung ge⸗ 
nommen hatte. Der Kronprinz führte den 
erſten Zug, alle übrigen Prinzen waren einge⸗ 
treten. Alsdann wurden die neuen Fahnen 
durch das Lehr » Infanteriebataillon nach dem 
Zeughauſe zurückgebracht, wohin dies Bataillon 
die am 18. Januar 1861 geweihten Fahnen 
geleitet hatte; die alten Fahnen wurden in das 
königliche Schloß zurückgeführt. Nach der Feier 
fand im Schloß eine größere Tafel ſtatt. 


Deutſches Reich. 


Berlin. 19. Oktober. 


— Der Kaiſer ſoll nach einem Reporter⸗ 
bericht bei der Fahnenweihe unter Bezugnahme 
auf die Fahnenweihe im Jahre 1861 die 
Aeußerung gethan haben: 

8% Damals wie jetzt herrſchte Zwietracht im Volke. 


Im weiteren Verlauf der Anſprache wies der „=. ieht verſteht man manches fall. Die einzige 


land in hellem Jubel entflammt habe, desjenigen, dem 
es vergönnt war, unter den Augen des Heldenkaiſers, 
ſeines Großvaters, die herrlichſten Siege zu erfechten. 
Von der Ruhmeshalle ſeien die Fahnen hinübergeführt 
worden vor das Standbild des großen Königs, vor 
das Schloß des Heldenkaiſers, deſſen letzter Athemzug 
noch ein Segenswunſch für ſein Heer geweſen ſei. Als 
König Wilhelm I. im Jahre 1861 die Heeresvermehr⸗ 
ung vorgenommen habe, ſei er vielfach angefeindet 
Aber die ſpätere Entwickelung habe ſein 
Vorgehen glänzend gerechtfertigt. Auch jetzt, wo wie 
damals Unzufriedenheit und Mißtrauen im Volke 
herrſche, ſei die Armee die hauptſächlichſte Säule, auf 
welche der Staat ſich ſtützen müſſe. Er hoffe, daß die 


ſchiedenen Regimenter zu den Feldzeichen ihrer [ Halbbataillone nun bald als Vollbataillone aufgeſtellt 


| | Feuilleton. 
f 6 Die Grafen Wardenberg. 


Roman von O. Bach. 
(Fortjegung.) 
8 


Herr Fritz Richter nebſt Gemahlin waren 


I u) 


5 
1 


4 . in die angenehmſte Beſchäftigung vertieft, als | blaß und ſchmachtend aus, 


Die kleine Frau lachte ihrem Mann ſchelmiſch 
zu, während ſie Flaſchen und Gläſer und zum 
Ueberfluß noch ſelbſtgebacknen Kuchen auf den 
Tiſch ſetzte; ihre Vergißmeinnichtaugen hingen 
voll Liebe an ihrem Fritz, als fie ſich, an ihn 
lehnend, ſagte: „Wann hätte es Dir wohl nicht 
geſchmeckt?! Für eine gute Hausfrau iſt das 
doch das beſte Lob, nicht, Herr Richard? Sie 
gefallen mir gar nicht. — Sie ſehen gar ſo 
als ob Sie — ja 


1 y | das leiſe Anklopfen an die Thüre ihres Speife | du mein Himmel, das wird's auch ſein — als 
füimmers ihnen den Beſuch ihres jungen Mieths⸗ob Sie fo recht gründlich verliebt wären.“ 


mannes ankündigte. Die mit einem blendend 


Das Erröthen bei den Worten ſtand ihr 


weißen Tiſchtuche bedeckte Tafel war überreich allerliebſt, und Fritz ſchien dies auch zu finden ; 


mit Speife und Trank beſezt. 


Dias Ehepaar nickte, ohne ſich in ſeinen] die ſie mit einem verſchämten 


mit etwas derber, ehemänniſcher Zärtlichkeit, 
Blick auf den 


kfulinariſchen Genüſſen durch Richards Eintritt | Gaſt abzuwehren ſuchte, umfaßte er die rundliche 


ſtören zu laſſen, ihm freundlich zu und Herr | Taille und zog fie näher an ſich 


Fritz ſagte erfreut: „Aennchen, fix ein friſches 
Kuvert für Freund Förſter. 


Servus, alter | Liebe nicht, 
zz Junge, mach Dir's bequem. Daß wir es gern | jehen grade mondſcheinduftig aus. 
geben, weißt Du“, und ſo ſehr ſich auch Förfter | Richarbchen, mein Söhnchen, 


heran, indem 
er luſtig fragte: „Bei uns Beiden zehrt die 


Aennchen. Weder Du noch ich 
Glaub mir, 


das beſte Mittel 


I dagegen fträubte, Frau Anna füllte feine Teller | gegen jede falſche Sentimentalität und unnütze 


und Förſter zwang ſich zum Eſſen, aufgemuntert | Liebesgedanken iſt 


1 durch 


iR 


das Zureden Anna's und das bewunder⸗ 


Üngeren Freundes, dem er fein Zigarrenetui 
und die Streichhölzer zuſchob, ehe er ihn in 


immer führte. 
h „So, nun Aennchen, eine Flaſche Wein, 


1 


U 
„| 


geſeſſen, hat es mir lange nicht geſchmeckt.“ 


1 
3 


Ungsmwürbige Beilpiel Richters, der endlich fi} | ein paar echten Münchener. 


Sinberniff ein tüchtiges a 
nderniſſen, gut begoſſen mit Rothſpon oder 
: l Gieb Dich bei 


schmunzelnd den Bart wiſchte, das ſtaktliche uns in Koſt — wenn der Magen gefüllt if, 
Bauchlein ſtreichelnd, ih von der Tafel erhob.] kann das Herz nicht allzu tolle Seitenſprünge 
Befriedigt ſchob er ſeinen Arm in den des] machen.“ 


Schmollend entzog ſich Anna ſeinen Armen. 
„Von jetzt an wirſt Du auf halbe Rationen 


das behaglich erwärmte und erleuchtete Wohn: | gefegt“, klang es halb luſtig, halb ernſt aus 


dem kleinen üppigen Munde. 
„Warum nicht gar“, fiel ihr Fritz in die 


4 dom beiten, und dann Schatz, nimmſt Du bei | Rede. „Hier geblieben, mir einen ber aften 
3 \ uns Platz — die Ehre, die uns heute Richard Kuß AR 5 babes 
A 


Den tollſten Streich haben wir 


angethan, müſſen wir gebührend würdigen. ja ſchon hinter uns, Frauchen. Mir ehrſamen 
So gut wie heute, wo Du mit an der Tafel] Ehemann wirſt Du doch keine Liebesthorheit 
mehr zutrauen oder gar zumuthen? Das Springen! troffen?“ 


Säule, di einzige Stütze für die Monarchie bildet 


das Heer 

Wie möchten annehmen, bemerkt hierzu die 
„Freiſ. Ztg.“, daß der Berichterſtatter die 
Worte des Kaiſers mißverſtanden hat. Heißt 
es doch in der Nationalhymne, welche bei 
Paraden und ſonſtigen feierlichen Gelegenheiten 
zu Ehren des Monarchen intonirt wird: „Nicht 
Roß, nicht Reiſige ſchützen die ſteile Höh', wo 
Fürſten ſtehn.“ Freilich bringen auch andere 
Blätter eine ähnliche Lesart. Der Bericht der 
„Kreuzztg.“ läßt den Kaiſer ſagen: „Aber auch 
heute noch ſei das Heer die einzige feſte Säule. 
Darum ſolle man daran feſthalten, feſthalten 
immer in Treue zu Kaiſer und Reich!“ Be⸗ 


ſollte mir überhaupt ſchwer werden, bei Deiner 
kapitalen Pflege.“ 

Die Worte Anna's hatten trotz ihrer Harm⸗ 
loſigkeit und des kleinen, darauf folgenden ehe⸗ 
lichen Scharmützels eine peinliche Wirkung auf 
Richard ausgeübt. b 

Was er ſich bis jetzt noch nicht eingeſtanden, 
wogegen er tapfer angekämpft, ſtand plötzlich 
als unumſtößliche Wahrheit vor ihm. 

Die Empfindung, die ihm Feodora Attingjew 
einflößte, jenes tiefe, leidenſchaftliche Gefühl 
war mit ſeinem ganzen Weſen verwachſen; un⸗ 
heilbar war die Wunde, die ſeinem Herzen ge⸗ 
ſchlagen worden war, denn an den Beſitz der 
Geliebten durfte er ebenſo wenig denken, wie 
er wagen konnte, auf ihre Gegenliebe zu hoffen. 

Das Schicksal Aſta's ſtand warnend vor 
ſeiner Seele. Feodora mußten jene Kämpfe 
erſpart werden, die das Lebensglück Aſta's 
vernichtet. - 

Gewaltſam raffte ſich Förſter aus den ihn 
überfluthenden, ſchmerzlichen Gedanken auf. 

Die blauen Augen Anna's ruhten gar ſo 
neckiſch an ſeinem Antlitz und das breite Lachen 
Richters that ihm förmlich weh, und doch mußte 
er ſich dazu zwingen, in den heitern Ton des 
glücklichen Paares einzuſtimmen, um auch nicht 
durch einen Seufzer, durch einen Blick ſein 
Leid zu verrathen. 

Langſam ſtrich er das braune, lockige 
Haar aus der Stirn; bedächtig ſchlürfte er 
den Wein aus, den ihm Fritz mit einem 
bedeutungsvollen Augenzwinkern eingeſchenkt; 
er mußte ſich erſt ſammeln, den Faden wieder 
ſuchen, ehe er das Geſpräch von Neuem anzu⸗ 
knüpfen vermochte. 

„Hat Anna den Nagel auf den Kopf ge⸗ 
fragte Richter, einen forſchenden Blick 


merkenswerth iſt ſchließlich noch eine Aeußerung 
des Kaiſers, die ſich auf die neuen Halbbataillone 
bezieht. Während nach der Mehrzahl der Be⸗ 
richte der Kaiſer ſagte: „Er hoffe, daß die 
halben Bataillone ſich in ernſter Zeit als ganze 
Bataillone erweiſen werden,“ läßt die „Poſt“ 
den Kaiſer die Hoffnung ausſprechen: „daß die 
Halbbataillone nun bald als Vollbataillone 
aufgeſtellt werden würden.“ Die letzte 
Aeußerung würde alſo einen Hinweis auf eine 
weitere Heeresvermehrung bedeuten. Man wird 
die offiziellen Berichte, die bisher über die 
Aeußerung des Kaiſers noch gänzlich ausſtehen, 
abwarten müſſen, ehe ſich klar ergiebt, in 
welchem Sinne die Aeußerungen gethan ſind. 
Das „Armeeverordnungsblatt“ ver⸗ 
öffentlicht eine Kabinettsordre des 
Kaiſers vom 18. Oktober anläßlich der 
Verleihung der neuen Fahnen. In der Ordre 
heißt es, der Kaiſer hege das zuverſichtliche Ver⸗ 
trauen, daß die Truppentheile, denen er die 
Fahnen verliehen habe, die von dem Kaiſer 
ihnen anvertrauten Feldzeichen jederzeit in 
hohen Ehren halten und bis in die fernſte Zu⸗ 
kunft zum Heile Deutſchlands und zum Ruhme 
des Heeres führen werden. . 
— König Alexander von Serbien 
wurde bei ſeiner Ankunft in Berlin am Mitt: 
woch Abend auf dem Bahnhof feſtlich em⸗ 
pfangen. Der Kaiſer, alle hier anweſenden 
deutſchen Fürſtlichkeiten, Staatsſekretär Mar⸗ 
ſchall ꝛce. und eine Ehrenkompagnie waren zur 
Begrüßung erſchienen. Vom Bahnhof fuhren 
die Herrſchaften ins Potsdamer Stadtſchloß. 
Beim Galadiner zu 120 Gedecken in dr 
Jaspis Galerie des Neuen Palais ſaß der 
König von Serbien zwiſchen dem Kaiſerpaar. 
Der Kaiſer brachte den Toaſt auf ſeinen Gaſt 
aus, worauf der König in deutſcher Sprache 
erwiderte, indem er die Hoffnung auf Erhaltung 
der guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Serbien ausſprach. 

— Die „B. N. N.“ behaupteten vor 
einigen Tagen, daß die bereits begonnene Ein⸗ 
Rellung polniſcher Rekruten 
der Provinz Poſen in Regimenter der Poſener 
Diviſion des 5. Armeekorps ſiſtirt worden und 
die betreffenden Mannſchaften in „deutſche 


auf ſein Gegenüber werfend, das ihm ſelbſt 
heute verändert vorkam. 

„In meinen Jahren iſt man bald einmal 
verliebt!“ entgegnete Förſter, ſcheinbar leicht⸗ 
ſinnig, „wer wollte ſich mit Grillen plagen, ſo 
lang' uns Lenz und Jugend blüh'n“, aber nicht 
wahr, Frau Anna, von ſolchen Dingen darf 
man nicht ſprechen, die vergräbt man in ſeines 
Herzens tiefſten Schrein; doch etwas Anderes 
hält mich gefangen, — der Ehrgeiz, der größte 
Feind der Liebe, ſtreckt ſeine Krallen nach mir 
aus und ſucht mich feſtzuhalten, und Du, Richter, 
kannſt dazu beitragen, daß dieſer mächtige Trieb 
in mir Befriedigung ſindet. Ich bin ſeit Wochen 
einem Verbrechen auf der Spur,“ fuhr er ver⸗ 
traulich fort, indem er Richter näher rückte, 
„bedenke, was das für einen Richter in spe 
bedeutet. Faſt fürchtete ich, die Fährte des 
Wildes verloren zu haben — da, heute Abend, 
zeigt ſie ſich mir aufs Neue. Leider aber darf 
ich jetzt noch nicht handelnd auftreten, wie leicht 
könnte es mir wieder entſchlüpfen, und des halb 
wollte ich Dich, lieber Fritz, fragen, ob Du 
mir bei einer mir wichtigen Sache, in die ich 
Dich aber nur theilweiſe einweihen kann, bei⸗ 
ſtehen willſt.“ 

„Koſtet es mich nur Zeit und Geld, dann 
mit Vergnügen, — aber meine Bequemlichkeit 
opfere ich nur ungern.“ N 

„Nichts von alledem! Es handelt ſich vor 
allen Dingen um einen harmloſen kleinen 
Betrug, in den ich Frau Anna, wie Dich, ein 
weihen muß. Ich erbitte mir morgen Urlaub, 
melde mich krank, und Du, Freund Fritz, be⸗ 
ſorgſt mir einen Wärter, deſſen Adreſſe ich Dir 
morgen nach erhaltenem Urlaub geben werde. 
Meinen Namen darf er nicht erfahren; meine 
Visitenkarte nehme ich von der Korridorthüre 
ab. Laßt mich für einen Verwandten von Euch 


Gegenden“ verſchickt worden ſeien. Von unter: 
richteter Seite wird, wie ſchon berichtet, dem 
„B. T.“ dazu geſchrieben, daß dieſe Meldung 
in jedem Worte erfunden ſei. „Wir können 
verſichern, daß die Einſtellung der polniſchen 
Rekruten ſich genau nach den dafür feſtgeſetzten 
Beſtimmungen vollzogen hat, und daß in die 
polniſchen Regimenter in dieſem Jahre wie 
früher die aus militäriſchen Gründen verrechneten 
fünf Prozent polniſcher Rekruten eingeſtellt 
worden ſind. Von dieſen iſt auch nicht Einer 
in deutſche Gegenden „verſchickt“ worden.“ 

— Die Handelskammern ſind zur Mit⸗ 
theilung von Anſichten und Wünſchen betreffend 
einen deutſch⸗japaniſchen Handels⸗ 
vertrag an die Regierung aufgefordert 
worden. Erörterungen der Fragen in der 
Oeffentlichkeit ſollen aber mit Rückſicht auf die 
wahrzunehmenden Intereſſen thunlichſt vermieden 
werden. 

— Zu dem Streit über den Umfang des 
Geſchäftsrückganges bei der von der Regierung 
angeſtrebten Mehrbelaſtung des Tabaks 
und zu der damit zuſammenhängenden Frage 
über die Zahl der dann brodlos werdenden 
Arbeiter, theilt die „Diſch. Tabak.⸗Ztg.“ aus 
dem Bericht des Beſitzers einer renommirten 
Zigarrenfabrik, welchen fie im Jahre 1886 ver⸗ 
öffentlicht hat, folgende Zahlen über den Umfang 
feines Geſchäfts in den Jahren 1879 —1885, 
alſo nach der ſtarken Steuererhöhung, mit: 
Der Werth des Umſatzes iſt von 174 568 Mk. 
in 1879 auf 95 682 Mk. in 1885 geſunken, 
dagegen erhöhte ſich der durchſchnittliche Her⸗ 
ſtellungspreis per Mille von 31,33 auf 39,86 
und der Arbeitslohn von 9,36 auf 10,41 Mk. 
Mit dem Rückgang des Geſchäfts und mit den 
geſteigerten Herſtellungskoſten, denen kein Preis 
aufſchlag des Fabrikats gegenüberſtand, ſank 
natürlich auch der Reingewinn des Beſitzers 
und während derſelbe in den 15 Jahren bis 
1879 durchſchnittlich etwas mehr als 22 000 
Mark jährlich betragen hatte, betrug er in den 
Jahren 1880 —1885 im Ganzen nur 24 241 
Mark, alſo pro Jahr 4040 Mk. | 

— Das Urtheil der Disziplinar⸗ 
kammer gegen Kanzler Leiſt, ſo 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, iſt nach verſchiedenen 
Richtungen bedauerlich. Es erweckt den Ein⸗ 
druck, als ob auch die Disziplinarkammer, wie 
ſo viele heimiſche richterliche und Verwaltungs⸗ 
behörden, keine richtige Beurtheilung der Ver: 
hältniſſe in den Kolonien habe. Denn es iſt 
ſchwer verſtändlich, wenn an die Moralität des 
ſtellvertretenden Gouverneurs einer deutſche 
Kolonie kein anderer Maßſtab gelegt wird als 
an die Moralität eines jungen Faktoriſten und 
; Duallonegers. Wie ſollen die Miſſionare 
auf die Hebung der Sittlichkeit wirken. wenn 
der Gouverneur zeigt, daß er ſeine Gewohn⸗ 
heiten den Anſchanungen der Duallas anpaßt. 
Auch ist oie Tyat nicht blos nach den An⸗ 
ſchauungen der Duallas zu beurtheilen, ſondern 
nach den Anſchauungen der Europäer an der 
afrikaniſchen Weſtiküſte und vor Allem des 
deutſchen Volkes. Wenn das Urtheil der Dis⸗ 
ziplinarkammer beſtehen bleibt, wird es ſchwer 
werden, ihm Folge zu geben. Denn wenn auch 
Herr Leiſt irgendwohin als Beamter geſchickt 
werden ſollte, ſo wird das nur ein Ort ſein 
können, wo ein Frauenelement und namentlich 
ein deutſches Frauenelement nicht beſteht. Es 


gelten, der plötzlich erkrankt iſt, und den Ihr 
dei Euch verpflegen wollt. Daß Ihr dabei 
ein ſcharfes Auge auf den Mann habt und 
mir nichts zu eſſen geben laßt, was nicht Frau 
Anna zubereiten ließ, iſt die zweite Bitte, die 
ich an Euch richte. Drei bis vier Wochen 
muß ich Komödie ſpielen, um mein Ziel zu 
erreichen.“ 

„Der Mann ſteht im Zuſammenhange mit 
dem Verbrechen?“ forſchte Richter, den die 
Geſchichte zu intereſſiren begann, „hat er es 
ſelbſt begangen?“ f 

„Es iſt, wie ich vermuthe, an ihm be⸗ 
gangen worden, nachdem er ſich zum Werkzeuge 
eines Verbrechens hat gebrauchen laſſen. Kann 
ich auf Euch rechnen? Wird Ihnen, theure 
Frau, die Mühe auch nicht zu groß ſein, für 
mich und meinen Pfleger zu ſorgen?“ 

Sie lächelte ihm treuherzig, doch aber ein 
wenig befangen zu: „Die Mühe übernehme 
ich gern, aber in jedem Geheimniß liegt für 
mich etwas Unheimliches und dann, aufrichtig 
geſtanden, fürchte ich mich vor einem Menſchen, 
der eine Sünde auf dem Gewiſſen hat“ 

„Unſinn, mein kleines Weibchen,“ warf 
Richter ſehr energiſch ein. „Wenn Du das 
thuſt, mußt Du Dich jetzt vor Dir ſelber 
fürchten, denn Du haſt auch eine Sünde be⸗ 
gangen. Sieh einmal die leere Flaſche an, 
na? Schlägt Dir Dein Gewiſſen? Verdurſten 
muß man, s iſt eine Schande.“ - 

„Kannſt Dich ganz auf mich verlaſſen,“ 
wandte er ſich an Richard, „ebenſo auf Anna. 
Iſt es mir auch noch nicht klar, was Du da⸗ 
mit bezweckſt, ſo verſpreche ich Dir dennoch, 
den Keel, wenn er hier in der Stadt iſt, todt 
oder lebendig zur Stelle zu ſchaffen. Wenn 
durch gutes Eſſen und Trinken etwas aus ihm 
herauszulocken iſt, dann iſt er bei uns geliefert, 
und wir wollen ihm dabei ſchon auf die Finger 


eines 


von ber öffentlichen Meinung gebilligt. 


—— nen nen 


wird ſchwerlich eine deutſche Frau auch ver: 
geſſen können, worüber ſich das Urtheil der 
Disziplinarkammer hinweggeſetzt hat. — Welchen 
Eindruck das Urtheil der Disziplinarkammer in 
allen Kreiſen macht, dafür bietet das beſte Bei⸗ 
ſpiel die Stellungnahme der „Kreuzztg.“ Dies 
ſelbe enthält ſich zwar jeder eigenen kritiſchen 
Bemerkung, druckt aber die ſcharfe Kritik eines 
anderen gegneriſchen Blattes mit dem Zuſatz 
ab: „Wir haben leider nichts zu erwidern.“ 
— Der „Reichsbote“ äußert ſich unter anderem: 
„Wenn wir uns denken müßten, daß unſere 
Kolonialbeamten jo wie Leiſt auf dem Stand⸗ 
punkt der Wilden herabſtiegen, dann würde 
uns das ganze Kolonialweſen zum Ekel und 
wir würden es nicht befürworten können, daß 
auch nur eine Mark deutſchen Geldes für eine 
ſolche Wirthſchaft verwendet würde. An eine 
Wiederanſtellung Leiſt's darf deshalb nicht ge⸗ 
dacht werden — trotz des Urtheils des Gerichts: 
hofes.“ — Wie man im Auslande das Urtheil 
gegen Leiſt beurtheilt, zeigen folgende Kritiken 
engliſcher Blätter: Die „Daily News“ ſchreibt, 
wenn Männer wie Leiſt für die Ziviliſation in 
Afrika in dieſer Weiſe vorgehen, dann iſt es 
beſſer, die Eingeborenen bleiben Wilde. Der 
Prozeß und das Urtheil werden jedenfalls nicht 
das Anſehen Deutſchlands mehren. Die 
„Times“ ſagt: Solch ein ungewöhnliches 
Urtheil ſpottet jeder Kritik. Mag es dem Ge⸗ 
ſetze nach richtig ſein, aber ſicher wird es nicht 


— Eine ganz eigenartige Orga⸗ 
niſation des Arbeitsnachweiſes iſt 
ſeit 1892 im Großherzogthum Luxemburg ein⸗ 
geführt. Diejenigen Arbeitgeber und Arbeiter, 
welche Arbeiter bezw. Arbeit ſuchen, ſchreiben 
ihr Geſuch auf eine Poſtkarte, welche dem 
Poſtamt in Luxemberg als Hauplvermittelungs⸗ 
amt zugeht. Hier werden ſämmtliche Eingänge 
des Tages regiſtrirt. Am Abend läßt man 
das Verzeichniß drucken und ſchickt es an alle 
Poſtämter, die es am Schalter aushängen. 
— —- . — — — 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ueber die öſterreichiſche Wahlreform fand 
am Mittwoch in Wien auf Einladung des 
Minifterpräfidenten Fürſten Windiſchgrätz eine 
Beſprechung zwiſchen Mitgliedern der Regierung 
und den Obmännern der koalirten Parteien 
ſtatt. Die Beſprechung dauerte mehrere Stunden; 
in den nächſten Tagen ſollen die Verhandlungen 
fortgeſetzt werden. Als Grund ges | 
planten Reform dient, nach einer Meldung der 
„Voſſ. Ztg.“, der Regierungsentwurjf, 13 
den Arbeitern in einer 
gruppe das Wahlrecht ertheiſen und i 
Mandate zuerkennen will. Bie bicher ver- 
lautet, ſoll ich der Miniſterpräſibenti für ainſe be 
ſchleunigte Behandlung der Wahlreforuafrage 
ausgeſprochen und deren parlamentariſche . 
ledigung ſpäteſtens im nächſten Früß 
langt haben. Man erwartet auß 
klärung des Miniſterpräſidenten in ber gs⸗ 
ſitzung des Abgeordnetenhauſes bei ber Ver⸗ 
handlung über den Pernerſtorferſchen Dringlich⸗ 
keitsantrag bezüglich der Wahlreform. 


Der 


Ie — 


5 
Der 


Rußland. 
Ein geſtern in Petersburg erſchienenes 
Extrablatt meldet: Der Zuſtand des 


— ̃ ̃ꝰ ꝰ ꝰ p — 
ſehen, daß er Dir nicht an Stelle eines Haſen⸗ 
bratens Hafergrützſuppe oder anſtatt kräftigen 
Bordeaux lauwarmes Waſſer vorſetzt. Wie 
wär's, riskiren wir noch einen Skat? Anna 
ſpielt mit, gewinnt mir ſtets mein Geld ab, 
nicht Anna? Du Haft keine Luſt, Richard? 
Na, denn nicht! Du willſt ſchon gehen? Biſt 
doch ein rechter Philiſter geworden. Gott be⸗ 
fohlen, alter Freund. Ich freue mich wahr⸗ 
haftig auf die nächſten Tage. Hui, da wird 
mein Frauchen backen und kneten, braten und 
ſchmoren, daß man ſeine Luſt daran hat. Wir 
müſſen den armen Kranken doch wieder auf 
die Beine helfen.“ | 
Hände ſchüttelnd und drückend gab Herr 
Fritz ſeinem Gaſte bis zur Thüre das Geleit; 
auch Anna ſchüttelte dem jungen Manne kamerad⸗ 
ſchaftlich die Hand, ehe er ſich in ſeine an⸗ 
grenzenden Zimmer zurückzog. 
Den nächſten Tag wurde die Schlafſtube 
Förſters zum Krankenzimmer eingerichtet, ein 
junger Arzt, der mit Förſter befreundet war, 
wurde theilweiſe eingeweiht; er verſprach täglich 
zu kommen, um die Krankheit wahrſcheinlich zu 
machen. Der erbetene Urlaub war ertheilt 
worden, und Richter hatte Altmann aufgefunden, 
der aber nur ſehr ſchwer dazu bewogen worden 
war, eine Stelle als Krankenwärter anzunehmen. 
Mißtrauiſch hatte er zuvor nach allen möglichen 
Dingen geforſcht. 
In Decken eingehüllt, das Antlitz durch dicke 
Tücher theilweiſe verdeckt, empfing Förſter den 
Mann, der ihn zu feiner Genugthuung nicht 
wieder erkannte, denn als er einen raſchen Blick 
auf den Patienten, einen zweiten auf Frau 
Anna geworfen, die ihn bei Förfter eingeführt 
hatte, da klärte ſich ſein finſteres Geſicht mehr 
und mehr auf, und ein erlöſender Seufzer 
entwand ſich ſeiner Bruſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


wird erzählt, wurde über eine höchſt delikate 


Willen und die Erwartungen ſeines Vaters. 


beſonderen n, und 


Kaiſers hat ſich merklich ver⸗ 
ſchlechtert. Die allgemeine Schwäche 
und die Herzſchwäche haben zuge⸗ 
nommen. — Vom Großfürſten⸗ Thronfolger 
iſt jetzt viel die Rede. Was man dabei über 
den künftigen Beherrſcher des Zarenreiches er⸗ 
fährt, verdient jedenfalls alle Aufmerkſamkeit. 
Großfürſt Nikolaus, der gegenwärtig 26 Jahre 
zählt, wird als ein entſchiedener Charakter ge: 
ſchildert. In ſeinem Aeußeren iſt der Prinz 
der reine Gegenſatz zu ſeinem kaiſerlichen Vater. 
Während dieſer auch in ſeiner Erſcheinung, 
durch ſeine impoſante Geſtalt dem ruſſiſchen 
Volke das Ideal der „gewaltigen Majeſtät“ 
verkörpert, iſt der Zarewitſch mehr nach ſeiner 
Mutter gerathen: klein, eiwas ſchmächtig und 
brünett. Doch blicken aus dem von einem 
dunkelbraunen Bärtchen umrahmten Antlitz zwei 
lebhafte Augen, die einen verſtändigen und 
klugen Geiſt ahnen laſſen. Es wird ihm in 
der That ſcharfe Beobachtungsgabe, Selbſt⸗ 
ſtändigkeit im Urtheil und als größter Vorzug 
ein feſter Wille nachgerühmt. Gerade in letzterem 
Punkte ſoll er bereits mehrfach die Feuerprobe 
beſtanden haben Nach ſeiner Rückkehr von der 
großen Weltreiſe berief ihn ſein kaiſerlicher 
Vater in den Staatsrath. Eines Tages, ſo 


Affäre verhandelt, und zum großen Erſtaunen 
der Herren des Konſeils und des Hofes ſtimmte 
der Zarewitſch mit der Minorität gegen den 


Außer ſeiner Mutterſprache ſoll er das Däniſche, 

Deutſche, Franzöſiſche, Engliſche und Griechiſche 

beherrſchen. In den letzten Jahren eignete ſich 

der Prinz auch das Polniſche an. N 
Frankreich. 

Der „Gaulois“ kündigt eine Verſtärkung 
des Expeditionskorps auf Madagaskar um 
10 000 Mann und 5000 Mann Reſerve an. 
Die Oberleitung übernimmt der Kriegsminiſter, 
nicht der Kolonialminiſter. 40 Dampfer find 
im Bedarfsfalle des Truppentransportes ge⸗ 
chartert. 

Belgien. 

In Regierungskreiſen iſt man über den 
Ausfall der Hauptwahlen nichts weniger als 
erbaut. Am Mittwoch fand ein Miniſterrath 
ſtatt, in dem der Kabinetschef de Burlet mit 
ſeiner Demiſſion gedroht haben ſoll. De Burlet 
iſt nämlich nicht wiedergewählt worden. Von 
Intereſſe iſt noch die Meldung, daß die Wahl 
des klerikalen Führers Woeſte in Aloſt un⸗ 


dem Wahlakt Betrügereien 


| 
fonfl Verden ſind Jasgeſammf wurden halten muß, der Geſundheit ſchädlicher Gegenſt 
terkfare n erg ofen für die dem Bereich von Kinderhänden fern zu halten 
5 „weralen ds o enen e nder Familie vorgekommener | 
sinipemin? 49 00 Stimmen. ta} Dem zweijährigen S sonchen Alben "iR 
e gelungen, in eurem Spin‘ de die Per be sse x 
5 ri merkt zu erhaſchen und von deren Zube a 

2 — + 5 2 2 re 9 
A Kies ae: it Wen Re) zu toffen 

„Oebrulen worgefet e. Seconboner chineſiſche 


Geſandtſchan, der man in dieſem Punkt aber 
moyl midi ganz trauen darf, erklärt die Gerüchte 
von einer Erhebung in Hankow für unbegründet, 
ebenſo die Nachricht, daß der Vizekönig wegen 
dieſer Erhebung nach Peking derufen worden 
ſei; der Vizekönig habe den Regierungsſitz nicht 
verlaſſen. Der amerikoniſche Dampfer „Gaelic“ 
iſt mit 750 000 Dollars in Silber, die für die 
Beſoldung der chineſiſchen Truppen beſtimmt 
ſind, nach China abgegangen. Der Dampfer 
bringt ferner eine Ladung Fleiſchkonſerven nach 
Japan. Danach ſind alſo die Amerikaner, was 
Geldverdienen anbetrifft, vollkommen unparteiiſch. 
Der „Times“ wird aus Tientſin vom 16. d. 
gemeldet: Die hier eingegangenen japaniſchen 
Zeitungen laſſen erkennen, daß das Gerücht von 
dem Abgange eines Armeekorps aus Hiroſchima 
eine Kriegsliſt war, da eine ſolche Expedition 
in Folge des Zuſtandes der japaniſchen Flotte 
unmöglich wäre. Seitens Rußlands werden 
noch 11 Kriegsſchiffe, darunter 3 Panzerſchiffe, 
abgeſandt. | 


Afrika. 

Den Portugieſen geht es jetzt in Südoſt⸗ 
afrika ſehr ſchlecht, wenn man ſich auch offiziös 
alle Mühe giebt, die Lage in möglichſt roſigem 
Lichte erſcheinen zu laſſen. Nach den neueſten 
Meldungen hatten ſich die feindlichen Kaffern 
der Stadt Lourengo Marquez bereits bis auf 
drei Meilen genähert. Uebrigens ſind die 
Schwierigkeiten, mit denen die Portugieſen in 
jener Kolonie zu kämpfen haben, nicht erſt neueren 
Datums. Schon ſeit lange iſt die völlige Ohn⸗ 
macht Portugals zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung in ſeinen afrikaniſchen Kolonien ein 
öffentliches Geheimniß. Wie nach der „K. Z.“ 
bereits gemeldet worden, hat nun auch ein 
zweites deutſches Kriegsſchiff, ein Schweſterſchiff 
von S. M. Kreuzer „Seeadler“, den Befehl 
erhalten, ſich nach Lourengo Marquez zu be⸗ 
geben, um dort den Schuß der deutſchen In⸗ 
tereſſen wahrzunehmen. \ 

Amerika. ; 

Eine große Menge verſammelte ſich vor dem 
Gerichtshauſe der Stadt Washington in Ohio, 
um einen wegen Sittlichkeits verbrechen zu 20 
Jahren Zuchthaus verurtheilten Neger zu lynchen. 
Die Miliz feuerte auf die Menge, tödtete 5 und 
verwundete 23 Perſonen. In der Stadt 


berrſchte große Erregung. Um 11 Uhr Abends 
war das Gerichtshaus noch umlagert. 


war zur Wahl nicht erſchieuen.) 


Neuenburg als Hauptamts⸗Aſſiſtent nach 


Provinzielles. N 

x Golfub, 19. Oktober. Am 24. d. Mts. fin 
die Neuwahl des Direktors und des Kontrolleurs 
den hieſigen Vorſchußverein ſtatt. Herr Poſtvorſteh 
Laabs hat die auf ihn gefallene Wahl als Direkt! 
nachträglich abgelehnt. Bereits zum dritten Mal tr 
der Vorſchußverein in dieſe Wahl, nachdem Herr Arg 
john Ende v. J. ausgeſchieden ift. b 

d Culmer Stadtniederung, 18 Oktober. 2 
alte ev. Kirche zu Schwetz kaufte geſtern der Lieferg 
Rozinski⸗Ehrenthal für 3100 Mk., Orgel, Glocken u 
Bänke waren ausgeſchloſſen. 

Culmſee, 18. Oktober. Der erſte Chemiker & 
hieſigen Zuckerfabrik, Herr Hanke, ſtarb am Dienst 
Nachmittag in Folge eines Herzſchlages. Bis 3 
Mittage war Herr H. noch in feinem Amte thät 

x Strasburg, 18. Oktober. Nachdem die höhe“ 
Mädchenſchule auf den Kommunaletat übernomm 
worden, wurde der katholiſche Religionsunterrichf 
welcher vorher von einem ſtädtiſchen Lehrer erthei! 
worden war, dem jeweiligen Vikar übertragen. = 
September d. Is. nun wollte Herr Kreisſchulinſpektſf 
Dr. Quehl bei der Reviſion beſagter Schule auch d * 
katholiſchen Religionsunterricht revidiren. Dieſe l 
widerſetzte ſich indes Herr Vikar L. entſchieden, indes? 
er erklärte, es ſtehe keinem Staatsbeamten, zumal nd 
einem Nichtkatholiken, das Recht zu, ihn als Religio 
lehrer zu inſpiziren, da die Leitung und Beauf 
ſichtigung des Religionsunterrichts den betr. Religions 
geſellſchaften, alſo hier nur einem höheren katholiſche 0 


Geiſtlichen obliege. Die Königl Regierung hat darau 
hin im Einvernehmen mit der hieſigen Schuldeputatio 
den Herrn Vikar L. vom genannten Amte entbundef 7 
und die Extheilung des Religionsunterrichts an DIE de 


Töchterſchule Herrn Hauptlehrer Lowaſſer übertrage 
Ein ähnlicher Fall mit gleichem Ausgange e 
eignete ſich auch ſchon vor ca. 10 Jahren. — In dy 
auf heute anberaumten Stadtverordnetenſitzung ſoll 8 
der Vertrag mit der Geſellſchaft Helios betr die Af 
lage der elektriſchen Beleuchtung zum Abſchluſf 
kommen. Nun hat aber in letzter Stunde die Firm 
Siemens und Halske in Berlin, mit welcher die Stad 4 
ſchon vor ein paar Jahren wegen des gleichen Pro 
jektes unterhandelte, ein Angebot gemacht, das unf 
ca, 10 000 Mk. unter den von Helios gemachten An 
ſchlag geht. Infolgedeſſen iſt die Vollziehung de 
Vertrages bis auf Weiteres vertagt worden. A 
Marienburg, 18. Okteber. Bei der heut, 
vollzogenen Landtagswahl im Wablkreiſe Elbing⸗Maf 
rienburg hat von 314 abgegebenen Stimmen Ritter 2 
gutsbeſitzer Birkner⸗Cadienen (kon, Bund der Land 
wirthe) 298 und Rechtsanwalt Wagner » Grauden “ 
(natl) 16 Stimmen erhalten. Erſterer iſt ſomit ge 
wählt. (Der größte Theil der liberalen Wahlmänne 


Elbing, 18. Oktober. Die Hoffnung, daß Elbing 90 
in nächſter Zeit Garniſonſtadt werden würde, iſt leider h 
wieder zu nichte geworden. Wie die „Elb. Ztg.“ er“ 
fährt, iſt von höherem Orte der Beſcheid hier einge⸗ Alt 
troffen, daß kein Truppentheil zur Verlegung nach“ 
Elbing verfügbar iſt, auch nicht in nächſter Zeit ver 
fügbar werden wird und im militäriſchen Intereſſe“ 
vorläufig von einer anderweiten Truppenver legung 
nach hierher abgeſehen werden muß. Wir erwähne; 
ſchon früher die Aeußerung eines hoben Militärs, d 6 
für Elbing die meiſte Ausſicht, Garniſonſtadt zu 1 \ 


7 
1 


den, bei Errichtung eines 17 Jägerbataiſlons heſte n 


Karthaus, 16. Oktober. Wie ſehr man darch 


Konitz, 17. Okte d 
im Schooße des hiefigen Magiſtrats 
Mehrheit des Magiſtrats veranlaßt, IN 
gemeinfamen Erklärung ihren Rücktritt vom Amte 
eines unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes zur Kennt“ 
niß des Magiſtratsdirigenten Herrn Bürgermeiſter “ 
Eupel zu bringen. Dieſe Erklärung hat folgenden 
Wortlaut: Nachdem der Herr Regierungspräſiden J 
v. Horn unſer Verhalten gegenüber dem Herrn Ge- 
bauer ausdrücklich gebilligt hat, Herr Gebauer abe 1 
N 


trotzdem ſein Amt als Magiſtratsmitglied beizube 
halten entſchloſſen ift, erklaren wir hiermit, daß wir 
bei unſerem Ihnen feiner Zeit kundgethanen Ent⸗⸗ 
ſchluſſe beharren und mit Herrn Gebauer nicht mehr 
zuſammen arbeiten wollen und werden. Wir leger 
hiermit unſere Aemter als Magiſtratsmitglieder nieder“ 
wozu wir alle fünf nach § 74,4 der Städteordnung 
berecht find. Konitz, den 17. Oktober 1894. Priebe. 

Heubach. Klotz. Schur. W. Heiſe. Die Wiederwahl 
aller fünf Herren ift zweifellos. N 
Lauenburg, 16. Oktober Folgendes Jagdabenteuer 
theilt man von bier der „Kösl. Itg.“ mit: In einem 

Dorf hieſigen Kreiſes verſammelken ſich jüngſt etliche 
20 Herren, um auf großem Jagdterrain eine Treib⸗ 
jagd abzuhalten. Ein Jeder nahm 6 Patronen zu 
ſich, und bald begann denn auch die grauſige Schießerei 
daß rechts und links die Hafen — entſetzt ausmiffen FT 
Als zum Sammeln geblaſen wurde, ſiehe, da war die 
Beute ein Häslein, zwei Hunde und eines Treibers 
linkes Hoſenbein! Verſchoſſen waren — achtzi | 
Patronen! Zul 
Poſen, 18. Oktober. Die beiden erwachſenen 
Söhne des Landwirths Solarek in Stiereszewo bei 
Gneſen geriethen mit einander in Streit, in deſſat 
Verlaufe der jüngere den älteren durch einen Hieb 5 b 
einem eiſernen Spaten auf den Kopf tödteke. Der 
Thäter iſt verhaftet worden. 


okales. 

80 Thorn, 19. 11 

— (Herrn Erſten Bürgermeiſte 
Dr. ab iſt der Titel Oberbürgermeiſter 
verliehen worden. 6 
— [Berionalien.] Es find verſetzt 
worden: die Hauptamts⸗Aſſiſtenten Lüderitz von 
Thorn als Sber⸗Rontroll⸗Aſſiſtent nach, Di.“ 

Krone, Schumann von Dt. Krone nach Thor. 
der Steuereinnehmer 1. Klaſſe A 9955 5 
der Grenzaufſeher Hübner von Zlotterie nach 
Leibitſch und be Steuer-Supernumerar Neat | 
aus Neufahrwaſſer als Grenze Auffeher na) 
Blotterie, . 
— lEntſcheidung des Opener, 
waltungsgerichts.] Hat ein 99115 
welcher geſetzlich nur mit der Hälſte 5 Ar 
Dienſteinkommens zur Gemeindeeinkommenſt * 
heranzuziehen ift, zur Beſtellung einer erſe | 


A 


1 
An 


en Amtskaution ein verzinsliches Darlehn 
gewmmen, welches er höher zu verzinſen 
als die hinterlegten Effekten Zinſen tragen, 
lit nach einer kürzlich ergangenen Entſcheidung 
Oberverwaltungsgerichts, 2. Senats, die 
belaſtende Zinsdifferenz, — wenn er ein 
iwateinkommen, von welchem dieſelbe abge⸗ 
gen werden könnte, nicht hat — vom vollen 
ſenſteinkommen abzuziehen und ſodann dieſes 
ürzte Einkommen für die Steuerveranlagung 
halbiren. 
— [Wie es gemacht wird,] um den 
immungen für die Rundreiſe⸗Billets auf 
Eiſenbahn wirkungsvoll ein Schnippchen 
ſchlagen, dafür bringt der „Zonentarif“ in 
Mer jüngſten Nummer ein Beiſpiel, das zu: 
lehrreich und amüſant iſt. Eine der wohl 
rflüſſigſten, zweckloſeſten Beſtimmungen für 
> Rundreiſehefte ift, wie die zitirte Zeitſchrift 
Eiſenbahnreform meint, das bekannte Ver: 
\ der Rückkehr zum Ausgangspunkt vor voll ⸗ 
eter Reife. Um dieſe allerdings ſeltſame 
Mimmung wirkungslos zu machen, dafür 
1 der „Zonentarif“ ein Rezept mit folgendem 
piel aus der Praxis: 
Ein Reiſender muß von Berlin nach Dresden, von 
den nach Kottbus, von Kottbus nach Berlin 
en; einige Tage darauf muß er von Berlin nach 
Alsbad, von dort nach Gablonz in Böhmen und 
n über Görlitz nach Berlin fahren. Die zweite 
e könnte er ohne Weiteres mit einem Rundreiſe⸗ 
machen, denn es kommen über 600 Kilometer 
us. Für die erſte Reiſe aber müßte er den vollen 
Irpreis zahlen; denn ein Rundreiſeheft wird ihm 
gegeben, weil die 600 Kilometer nicht voll werden. 
Re Reifen mit einem einzigen Rundreiſeheft kann 
cheinbar nicht machen; denn mit einem ſolchen 
te er ja nicht inzwiſchen nach Berlin zurück⸗ 
. Er iſt aber aus aller Verlegenheit und 
it eine ganz annehmbare Summe, wenn er 
das Rundreiſeheft in folgender Weiſe zu⸗ 
menſtellt: Friedenau ⸗ Berlin ⸗DresdenKottbus⸗ 
lin- Karlsbad ⸗Gablonz⸗Görlitz⸗Berlin⸗ Friedenau. 
ürlich hindert ihn nichts, die Reiſe von einer 
ite Station, alſo z. B. von Berlin, an⸗ 
heten, und damit iſt die Aufgabe gelöſt. Nämlich 
1 das Luſtige bei der Sache: in ſehr vielen 
en kann das Publikum die Beſtimmungen durch 
und Humor zu nichte machen. 
„Invaliditäts- und Alters: 
| t ſicherung.] In der unter dem Vorſitze 
Herrn Landesdirektors Jäckel in Danzig 
| ehabten Sitzung des Geſammtvorſtandes, 
welcher auch der ſtellvertretende Staats: 
iſſar Herr Regierungsrath Berndts Theil 
wurde der von dem beamteten Vorſtande 
Zeit vom 1. Januar bis Ende Dezember 
entworfene Geſchäftsbericht feſtgeſtellt. 
Abrigen Punkte der Tager ordnung, welche 
agsſachen betrafen, gelangten ebenfal 
igung. 
Georgen ⸗Kircheng 
ern Zeit batte das Kön ſiſtoriun 
Felser Krie Verfügung erlaſſen, wonach 
mp ſteststhelle der St. Georgengemeinde 
Tun ſsulugepfartt werben sollten, 3. B. 
erger Vorſtadt zur Altſtädtiſchen Kirche, 
bsporſtadt zur Neuſtädtiſchen Kirche u ſ w. 
eh 3 diefer Verfügung mußten bie Gemeinde: 
lieder dieſer Orte, wenn fie Amtshandlungen 
ihrem bisherigen Pfarrer bezw. deſſen 
Avertreter vorgenommen haben wollten, erſt 
Dimiſſoriale von den ihnen zugewieſenen 
krämtern haben. Auf eine Beſchwerde 
eh Ürerer Kirchenälteſten und Gemeindevertreter 
„ den Oberkirchenrath in Berlin hat nun das 
ig. Konſiſtorium entſchieden, daß es, fo 


“ch 


e. 


I if, eines ſolchen Eclaubnißſcheines nicht 
Arfe. Zur Regelung der Parochſalverhältniſſe 
ein Kommiſſar an Ort und Stelle ver⸗ 
bil!) eln, ſobald die angeordneten Feſtſtellungen 
Erhebungen über die Geſtaltung der Ver⸗ 


a ens verhältniſſe der Georgengemeinde durch 


ef Gemeindekirchenrath bewirkt ſein werden. 
b — [Unbeitellbare Poſtſachen.] Be 
u Oderpoſtdirekton in Danzig lagern folgende 


Privat⸗ Unterricht 


14 
ie 
0 len Schulfächern ertheilt 
K Helene Steinicke. 


Husten . Heil 


it (Bruf- Garamellen) 


er 

1 % E. Ubermann, Dresden, {ind 
„einzig beſte diätet. Genußmittel bei 
In und Heiſerkeit. 

u haben bei: J. G. Adolph. 


Holz-Verkauf. 


em Weißhofer Walde (unmittelbar 
Pionfer-liebungspiatz) werden täglich 
den Förſter Frlese Kiefern⸗Kloben 


it id II. Cl., Knüppel, Stubben und 
n uch preiswerth verkauft. 
= den Gir. 1 


50 Mk., verlau 
k ft 


lden. 


n, Block, Schönwalde. 
n fr unſer Dampfſägewerk ſuchen wir 


1 ofort: f 
\ zur Bedienung 
der Kreisſäge, 


t 
en Arbeiter 
en Arbeiter der Sede ans 


Spundmaſchinen, und 


«„ Ulmer. & Kaun. 
„ kräftige junge Ammen, 
a perfekte Köchin 


Hou A. Grubinski, Marienſtr. 13. 


u die Umpfarrung thatſächlich nicht voll⸗ 


Ueberzieher - Stoffe 
kaufen Sie am billigſten bei 


Theodor Hoffmann 
in Cottbus (gegr. 1820.) 
Große ka 


C. G. Jaeger, Cottbus 


versendet meterweise zu Fabrik- 


Cottbuser Buckskin 
Kammgarn, Cheviot u. Paletots, 


Auster frei. Prämiirt Wien 1873. 
Tausende von Anerkennungsschreiben 


Stoffen bin ich recht zufrieden, 


Eine 
für das Blumengeſchäft, welche auch die 
Blumenbinderei verſteht, ſucht 

Gärtnerei „Jlora“ 
Mocker, Wilhelmſtraße 7. 


Poſtſendungen als unbeſtellbar: Einſchreibebriefe 
an Stephan Arnold, Fleiſchergeſelle, Magdeburg, 
aufg. Thorn, Gottfried Wendt, beim Szyszkowo, 
Gulsbeſ. Berner (Rußland), aufg. Thorn, Carl 
Bagus, Bromberg, aufg. Mocker, Frl. Hulda 
Nachtigall bei Kochler, Stettin, aufg. Thorn; 
Poſtanweiſungen: Nr. 6108, Landrathsamt, 
Danzig, über 7 Mk., aufg. Thorn; Packete: an 
A. J. Wolff alias Blum, Berlin, aufg. Thorn, 
Marie Wanko wich, Heidelberg, aufg. Ottlotſchin, 
Viktoria-Drognerie, Inhaber Kratz, Bromberg, 
aufg. Thorn. Die Abſender dieſer Sendungen 
werden aufgefordert, ſich innerhalb 4 Wochen 
zur Empfangnahme derſelben zu melden, 
widrigenfalls über die Sendungen bezw. Geld⸗ 
beträge zum Beſten der Poſtunterſtützungskaſſe 
verfügt werden wird. 

— [Mahnungen auf Poſtkarten 
find zuläſſig.] Es iſt vielfach die Anſicht 
verbreitet, daß der Inhalt einer Postkarte, in 
welcher Jemand wegen Bezahlung einer Schuld 
gemahnt wird, als beleidigend anzusehen ſei. 
Nach einer Entſcheidung des Berliner Kammer⸗ 
gerichts iſt jedoch eine ſolche Mahnung an fi 
noch keine Beleidigung, fie wird erſt dann eine 
Beleidigung, wenn die Form, in welcher die 
Mahnung abgefaßt iſt, einen beleidigenden 
Charakter trägt. So weit daher dieſe Vor⸗ 
ausſetzung nicht unzweifelhaft zutrifft, werden 
auch Poſtkarten, welche eine Zahlungsauf . 
forderung enthalten, nicht beanſtandet. Poſt⸗ 
karten, welche dagegen zweifelsohne eine Be⸗ 
leidigung für den Empfänger enthalten, werden 
bekanntlich, wenn ſolche von den Beamten entdeckt 
werden, nicht abgeliefert, ebenſo ſolche, aus 
deren Inhalt die Abſicht einer ſonſtigen ſtraf⸗ 
baren Handlung herzuleiten iſt. 

— [Der weſtpr. Lehrer⸗Emeriten⸗ 
Unterſtützungsverein] (Vorort Elbing) 


hat ſoeben die Unterftügungen für das abge⸗ 


laufene Vereinsjahr vertheilt. Es wurden im 
Ganzen 21 Lehrer Emeriten unſerer Provinz 
mit 1216 M. unterſtützt. Die Höhe der Unter⸗ 
ſtützungen bewegte fi zwiſchen 30 und 100 M. 
Die Geſammteinnahmen des Vereins betrugen 
1980 M. (darunter 457 M. Mitgliederbeiträge 
und 1351 M. aus dem Verkaufe der Schul⸗ 
entlaſſungszeugniſſe.) Die Ausgaben betrugen 
627 M. Von dem Ueberſchuſſe wurden ¼0 
an hilfsbedürftige Lehrer » Emeriten vertheilt, 
das übrige Zehntel wurde zum Stammkapital 
geſchlagen. 
— [In der Ziehung der Marien⸗ 
burger Schloß-Lotteriel fiel der erſte 
Hauptgewinn von 90 000 Mark auf Nr. 1054 
„den Antrag 
„die us ug und ung de 2 
beiträge betreffend“ bis zur Feſtſtellung 
Bauſumme abzulehr i 
doch etwas bedenkle : 


Einziel i 


angen 


58 
— — ¶ͤ́ [WůU—N——ů— 


Zeit die Höhe der ganzen Baufumme noch nicht 


angegeben werden kann, aber es ſteht feſt, daß 
bereits über eine Million Mark für die Kanali⸗ 
ſation definitiv verausgabt iſt. Dieſe muß 
ſchon verzinſt werden und dazu werden etwa 


80 pet. der Gebäudeſteuer erforderlich ſein. 
So lange alſo keine Beiträge eingezogen wer⸗ 
den, gehen einerſeits bedeutende Summen an 


Zinſen verloren, während den Hausbeſitzern, 
welche die Kanaliſation bereits ſeit Monaten 
benutzen, ein Geſchenk damit gemacht wird. 
Durch den aufſchiebenden Beſchluß werden alſo 
die Koſten durch die Zinſen noch weiter erheblich 
vermehrt. Es wäre nach unſerer Meinung 


richtiger geweſen, bis auf Weiteres den erforder⸗ 


lichen Betrag, etwa 80 pCt. der Gebäudeſteuer, 
zu erheben. 

— [Für die Anordnungen,] welche 
die ſtädt. Verwaltung getroffen hat, um unſere 
Stadt vor dem Eindringen der Cholera zu 
ihüger, it, wie wir hören, vom Herrn Ober: 


— 


Die beſten und feinſten 


Anzug- und 


er⸗Auswahl ſende 
ran co. 


* Gegründet 1812 «„ 


Tuchfabrikant 


beehren zu wollen, 
preisen — auch an Private: Ss 


wie: Mit den mir übersandten 
Dr. Ruhl, Colmar. 


— [Wohnung 
Verkäuferin 


Ausschliesslich Geldgewinne und ohne Abzug zahlbar. 
Am 9. November 1894 unwiderruflich 


Gewinn-Ziehung 


_—_ m 
1 Wohnung 
Januar hat zu vermiethen 
Bahr, Jakobs vorſtadt 44. | Fei 
177 ET 
er Zim., 3 K. ꝛc.) 
von 4 Zimmern, Entree, 


Küche und Nebenräumen 
ſofort zu verm. Breiteſtr. 21, 2 Trp. 


Breitestrasse 34 
iſt die 2. Etage, eine Balkon⸗Wohnung, 
per ſofort oder I. April 1895 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Louis Wollenberg. 


Präſidenten v. Goßler ein ſehr anerkennendes 
Schreiben hier eingegangen. 

— [Stipendien.] Aus dem Fonds 
der Stiftung für den gewerblichen Fortſchritt 
find zwei Stipendien à 100 Mk. an zwei Thorner 
Schüler der Gewerbeſchule verliehen worden. 

— [Die Quartierbillets! für ge⸗ 
währtes Naturalquartier ſind behufs Auszahlung 
dem Servis⸗ und Einquartierungsamt einzu⸗ 
reichen. 

— [Als Transporteure] werden von 
der Polizeiverwaltung mehrere junge kräftige 
Männer geſucht. Meldungen werden auf dem 
Meldeamt entgegengenommen. 

— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
4 Grad O. Wärme; Barometerſtand 
27 Zoll 10 Strich. 

— [Gefunden] wurde ein Dienſtbuch 
für Margarethe Ulaszewski, ein Schlüſſel am 
Altſtädt. Markt, ein 50 Pfundgewicht in der 
Seglerſtraße, ein kleines Taſchenmeſſer am 
Bahnhofe, ein ſeidener Regenſchirm in der 
Tuchmacherſtraße; zugelaufen ein Huhn 
im vorigen Monat in der Brückenſtraße, ein 
weißes Küchelchen am Altſtädt. Markt. 

— [Eingeführt) wurden heute aus 
Rußland 148 Schweine. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.)] 
Waſſerſtand 0,38 Meter über Null. 

Mocker, 19. Oktober. Seit längerer Zeit wurden 
die hieſigen Fleiſcher, deren es 34 giebt, angehalten, 
im Thorner Schlachthauſe zu ſchlachten und wo dieſes 
nicht geſchieht, mit hohen Polizeiſtrafen belegt. Gegen 
dieſe Strafen iſt von den Fleiſchermeiſtern Einſpruch 
erhoben worden, welcher bereits in einem Fall zur 
Erledigung gebracht iſt und mit Freiſprechung endete; 
trotzdem werden nach wie vor Strafen über die anderen 
Fleiſcher verhängt, die natürlich alle richterliche Ent⸗ 
ſcheidung beantragen Die hieſigen Fleiſcher deabſichtigen, 
ein eigenes Schlachthaus zu banen. 


Kleine Chronik. 
Die bekannte Kompoſition des 
Kaiſers „Der Sang an Aegir“ ift nunmehr 
zur öffentlichen Aufführung gelangt. Während der 


Heutiger 


letzten Nordlandreiſe hatte der Kaiſer das Original- 
ihn begleitenden Dirigenten des 


Manuſkript dem 
Muſitkorps der zweiten Matroſen - Divifion, Herrn 
Wöhlbier, zur Entnahme einer Abſchrift übergeben, 
die Erlaubniß zur öffentlichen Aufführung ſich jedoch 
bis auf Weiteres vorbehalten. Dieſelbe iſt jetzt er⸗ 
theilt worden und zwar für ein Wohlthätigkeitskonzert, 
welches am 15. Oktober in Wilhelmshaven veranſtaltet 
worden war. Den „Sang an Aegir“ trug der Bürger⸗ 
geſangverein mit Orcheſterbegleitung des Muſikkorps 
der 2. Matrojen-Divifion vor. Die Kompoſition ent⸗ 
hält 55 Takte, als Tempo iſt maestoso vorgeſchrieben. 
Der Tert hat olgenden Wortlaut: 


iutben 


Aegi Herr der then, 


uhr in Feindes Land 

Will uns ber Deu bedräuen 

Verſagt uns unſer Schild, 

So wehr Dein flammend Auge 

Dem Anſturm, noch ſo wild. 

Wie Frithiof auf Ellido 

Getroſt durchfuhr Dein Meer, 

So ſchirm auf dieſen Drachen 

Uns, Deiner Söhne Heer! 

Wenn in dem wilden Horſte 

Sich Brünn auf Brünne drängt, 

Den Feind, vom Stahl getroffen, 

Die Schildesmaid umfängt, 

Dann töne hin zum Meere 

Mit Schwert und Schildes Klang 

Dir, hoher Gott, zur Ehre 

Gleich Sturmwind unſer San 
Der frühere Bankier 


überwachen hatte, verſchwunden ſein. 


gangen ſind. 


zu schreiben. 


e en 
einige möbl. 
Hochachtungsvoll 2 
Marx, Mobiftin. 


von 3 Zimmern e. c. h. 


1 
1 


ſofort zu verm. 


von ſogleich oder 1. 


u möbl. 
vermiethen 


rombergerſtr. 46. 


U 
1 ! ba go Löw y, 
der im Zuchthaufe zu Rawitſch die ihm auferlegte 
fünfjährige Zuchthausſtrafe verbüßt, iſt von dort, wie 
chon gemeldet, in der Nacht zum Mittwoch entflohen. 

it ihm ſoll gleichzeitig ein Aufſeher, der ihn zu 
Man nimmt 
an, daß beide Perſonen über die ruſſiſche Grenze ge⸗ 
Das in Rawitſch umlaufende Gerücht 
befagt, daß es ſich um einen langvorbereiteten Plan 
handle, zu deſſen Gelingen der durch Geld verführte 


1a 90000 = 90 000 M. 
1a 40 000 — 40000 „ 
1a 10000 = 10 00 „ 


3 2888 Baargew. = 342300M. 
Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 
ohne jegt Mocker, Concordia 2 Zıp 


nd zur Zeit 
u. bitte die geehrten Damen mich Annan | —ͤ . 


ohnungen frei. 
möblirtes Zimmer mit Penſton von 
Fiſcherſtraße 7. 
möbl. Zimmer zu vermiethen. Näheres 
Gerechteſtraße 35, im Cigarrengeſchäft. 
im. m. Kabinet billig zu 
Heiligegeisstr. II, part. 


1 möbl. Zimmer Breiteſtraße 32, 2 Tr. 


1 möbl. Zimmer mit auch ohne Penfion 
zu vermiethen Koppernikusſtr. 24. 1 Tryp. 
Ein fein möbl. Zim. nebſt Kabinet m. 

a. o. Penſion b. z. v. Bäckerſtr. 11, part. 
2 frdl. g. möbl. Vorder zimmer m. beſ. Eing. 
m. a. o. Burſchengel. v. ſ. z. v. Gerberſtr 18,1, 
I kl. g. möbl. Zim. iſt für 10 Mk. 3. ber. 
1 Trep. n. vorn. Zu erfr. in d. Exped. d. 8. 


Gefängnißbeamte mitgearbeitet habe. Es wird er- 
zählt, daß eine Summe von 25 000 M. das Lockmittel 
geweſen, welchem der Aufſeher erlegen ſei. Inwieweit 
dies zutrifft, wird die Unterſuchung ergeben. 


Submiſſionen und Verkäufe. 


Oberförſterei Wodek. Verkauf von 371 Rm. 
Kiefern⸗Klobenholz und 525 Rm. Kiefern Stock⸗ 
holz erſter Klaſſe, am 22. Oktober, Vorm. 10 Uhr, 
im Gaſthauſe zu Wodek. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 19. Oktober. 


Fonds: matt, 
Ruſſiſche Banknoten. x. 
Warſchau 8 Tage e 
Preuß. 3% Conſols 


Preuß. 3½% Conſolis 
Preuß. 4% Conſols. er 
Polniſche Pfandbriefe FR 
do. iquid. Pf ee 
Weſtpr. Pfandbr. 3/0 b neul. II. 
e 3 


Diskonto⸗Comm.⸗Anthei 
eſterr. Bankn 
Weizen: 


oten 1 
Oktbr. 


Mai 
Loco in New- York 
Noggen : 


Nüböl: 
Mai 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 

do. mit 70 M. do. 


Oktbr. 70er ; 
i 37,80 


Wechſel⸗Dist 1 50 Sonbuch. Zin 8 f f 
15 on D TDs * r deu 
Staats-⸗Anl. 317,0 o, für andere Gerten 4%, ie 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 19. Oktober 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 51,50 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 
Oktbr. 


* * 


31, N * 7 
' 
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Ueueſte Nachrichten. 

Darmftadt, 18. Oktober. Entgegen 
anderweitigen Mittheilungen wird gemeldet, daß 
das großberzogliche Paar bisher nicht nach 
Petersburg abgereiſt iſt, von einer Abreiſe dort⸗ 
hin auch nichts bekannt iſt. Hingegen wird 
Prinzeſſin Alixe über Berlin und Warſchau 
nach Livadia ſich begeben und von der Prinzeſſin 
Viktoria begleitet werden. 

Petersburg, 18. Oktober. Die 
Reiſe des Zaren nach Korſu iſt hauptſächlich 
deshalb aufgegeben worden, weil der Zar ſich 
hartnäckig gegen einen Aufenthalt daſelbſt 
ſträubte und behauptet, er ſei nicht ſo kran! 
wie die Aerzte behaupten. 

Paris, 18. Oktober. In franzöſiſchen 
offiziellen Kreiſen iſt man ſehr beunruhigt über 


die ungünſtigen Nachrichten über den Geſu 


heitszuſtand des Zaren, welche hier eintref . 
Man befürchtet, daß ein Regierungswec hel 
Frankreich wieder vollſtändig den anderen 
Mächten gegenüber allein ſtellen könnte und ſei 
dieſe Eventualität in Bezug auf die Schwierig⸗ 
keiten mit England nicht zu vergeſſen. 
Newyork, 18. Oktober. Bei dem großen 


Brande in Houſton (Texas) wurde das St. 


Joſef⸗Spital eingeäſchert. Zehn Patienten und 


vier barmherzige Schweſtern verbrannten. Viele 


Perſonen wurden ſchwer verletzt. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 19. Oktober. 
Petersburg. Die ärztlichen Bulletins 
über das Befinden des Zaren haben in allen 
Kreiſen der Bevölkerung große Beſtürzung 
hervorgerufen; man befürchtet eine bevorſtehende 
Kataſtrophe. Die neueſten Nachrichten aus 
Livadia lauten höchſt beunruhigend. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thurn. 


2 Malergehilfen 


verlangt A. Krause, Malermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße 6. 


der neunte 1 nftand. Frau oder Mädchen als Mit⸗ 
Weseler Beſd - Lollerie. i in in unge nen 
5 e d -LONENIE. : 2000 = won; Ein junges Mädchen 
Original- Loose a 3 M. (Porto u. Gewinnliste a 1000 = 10000 „ als Aufwärkerin geſucht Gtrechlelt 5, 2 Cp. 
30 Pf.) empfiehlt und versendet das General-Debit an — — 1 u 4 i 7 5 Em 
ei ötel 4 88 x zun ; 

Carl Heintze, ?erlinw, n Anbräsen von gt 

Bestell Unter den Li den 3. 500 a 50 = 25000 „ Stellung zur Hilfe in einem Geſchäft. 

Geehrte Besteller werden gebeten; die Aufträge 1000 A 40 = 40000 „ Gefällige Offerten erbittet unter Xx. 99 
auf Loose auf den Abschnitt der Postanweisung 1000 & 30 — 30000 „ die Expedition d. Zeitung. f 


ichen für den Vormiſtag 


angt Gerechteſtr. 30, part. rechts. 
* 


verl 


für die Vormittage kann ſich melden 
½ Baderſtr. 19, 1I., Vorm. 9—11 Uhr. 


Suche für meine Ban und Kunſt⸗ 


"einen Lehrling 


bei Vergütigung von 5 Mk. pro Woche. 
Julius liel, Brückenſtr. 34. 
. e eee 
Eine freundl. Wohnung, 
4 Zimmer, Küche, Badeſtube, Entree 
und Zubehör per J. April 1895 Bader⸗ 
ſtraße 20, 2. Etage zu vermiethen. 
S. Wiener. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl von 6 Repräſentanten 
und 4 Repräſentanten⸗Stellvertretern 
der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde habe 
ich einen Termin auf 
Montag, den 29. October 1894, 

Vormittags 10 Uhr 

in der Aula des Gemeindehauſes in 
der Schillerſtraße anberaumt, zu welchem 
hierdurch ſämmtliche männliche, volljährige, 
unbeſcholtene und ſelbſtſtändige Mitglieder 
der Gemeinde, welche während der letzten 
3 Jahre ihre Abgaben für die Synagogen⸗ 
Gemeinde ohne Exekution gezahlt haben, 
eingeladen werden. 

Um 1 Uhr wird das Wahllokal für die 
bis dahin nicht erſchienenen Mitglieder 
geſchloſſen. 

Thorn, den 27. Anguſt 1894. 

Der Regierungs⸗Wahl⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 


Die Quartierbillets für gewährtes 
Naturalquartier ſind behufs Auszahlung 
der Mundverpflegungskoſten und Liquidirung 
der Servis⸗Entſchädigung in unſerm Servis⸗ 
und Einquartierungsamt (Rathhaus 1 Trp.) 
niederzulegen. 

Thorn, den 16. October 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß, daß in dem verfloſſenen Viertel⸗ 
jahr vom 1. Juli bis 1. October er. 
200 Mark Sühnegeld dem Bürgerhospital 
und von Herrn Schiedsmann Grosser 
20 Mark Sühnegeld dem Elenden-Hospital 
zugewendet ſind. 

Thorn, den 13. October 1894. 

Der Magiſtrat. 


Rentenauis-Verkanl. 


Das Grundſtück Gremboczyn Nr. 66, 
¼ Meile von Thorn, dem Vorſchuß⸗Verein 
in Thorn gehörig, ſoll in Rentengüter auf. 
getheilt werden. Die Parzellen ſind 8 bis 
16 Morgen groß, theilweiſe bebaut. Der 
Preis iſt für Gartenland und Wieſen auf 
600 Mk. pro ha (150 Mk. der Morgen) 
feſtgeſetzt, für den leichten Boden 120 Mk. 
pro ha (30 Mk. der Morgen). 

Zur Uebernahme der Parzellen iſt ein 
Baarvermögen von mindeſtens 600 Mk. er⸗ 
forderlich. Bau⸗Beihilfe gewährt der Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein. Das Kapital übernimmt die 
Königliche Rentenbank gegen 4% unkündbare 
Rente. Die Parzellengrenzen zeigt Herr 
Gaſtwirth Baartz in Gremboczyn, die 
Verkaufsverhandlungen leitet 

Gustav Fehlauer in Thorn, 
n des Vorſchuß vereins, 


m. u. 
BE =) 
. 8000 Mark za 
auf fichere Hypothek per 1. Januar 1895 


eſucht. Offerten unter M. N. in der 
Erbedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Vulleniſche Buchführung. 


Montag, den 22. October er. beginne 
ich einen g 
2 Anterrichts-Kurſus 3 
für italieniſche Buchführung. 
Anmeldungen nach begonnenem Unterricht 
erfordern Nachhilfeſtunden. 
Julius Ehrlich, Baderſtraße 2. 


Mal- Unterricht 


ertheilt 
Anny Hellmann, Brückenſtraße 16. 


Schon am 19. October er. 


findet die Ziehung der Marienburger 
&eld : Lotterie ſtatt; Hauptgewinn: 
Mk. 90 000; Looſe a Mk. 3.25. 
Hamburger Rothe Kreuz Lotterie; 
Ziehung am 24. October er.; Looſe 
a Mk. 3,50. 

Weſeler Geld Lotterie; Ziehung am 
9. November er; Hauptgewinn Mk. 90 000; 
Looſe a Mk. 3,25. 

Danziger Ai eee Looſe 
8 Zn 


15 
Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, 
Altſtädtiſcher Markt. 
Nur 12 monatl. aufeinanderfolg. u. je einer am 


1 Ersten jeden Monats EM 


stattfindenden grossen Ziehungen, in welchen 


jedes Los sofort ein. Treffer 


sicher. erhält. Der Teilnehmer kann durch 
dieselben von den in Treffern k Mark 


500000, 400000, 300000 etc. zur 


Auszahlung gelangenden ca 


1 20 Millionen 
bis ca. Mark 20000, 15000, 10000 eto., 


mindestens aber nicht ganz den halben garan- 
tirten Einsatz gewinnen. Prospekte und Zie- 
hungslisten en Jahresbeitrag für alle 12 
Ziehungen 41. nz Bier pro 47 52 N 
-10.—, d e davon Mk. 5.—, ein 
Viertel Mk. 2.80. Aneldungen bis spätestens 
den 28. jeden Monats. Alleinige Zeichnungs- 
Stelle; Alois Bernhard, Frankfurt a. M. 


Dankſagung. 


Schon ſeit langer Zeit litt ich an furchtbaren 
Kreuzſchmerzen. Wenn ich längere Zeit ge 
gangen war oder ſchwer gearbeitet hatte, 
bekam ich ſo heftige Schmerzen, daß ich laut 
auſſchreien mußte. Da ich trotz aller ange 
wandten Mittel von den Schmerzen nicht 
befreit wurde wandten wir uns endlich an den 
homöopathiſchen Arzt Herru Dr. med. Ser 
in Magdeburg. Kaum hatte ich deſſen We 
dicamente gebraucht, fo wurde es ſchon beſſer 
und nach 14 Tagen war meine Geſundheit 
vollſtändig wieder hergeſtellt. Ich ſage Herrn 
Dr. Hope meinen innigſten Dank und empfehle 
ihn allen Leidenden auf das angelegentlichſte. 


[ger.] Frau Brandt, Malino b. Groſchon itz. 


; Dienstag, den 30. © 
im grossen Saale des 


Concert 
Frl. Elsa Barkowski, Violinvirtach 
Frl. Franziska Strahlende 
Concertsängerin (hoher Sopran), Hr. C l 


Kämpf, Pianist, 
für nummerirte Pl 


Billets 2 Mark, Stehplä 
* 1,50 Mark und Schühlerkaf 
a 1 Mark zu haben in der Bi 
handlung 1 


E. F. Schwartz, 


| Kriegerfechtanstal Ä 
Wiener Café in Mocke 


Sonntag, den 21. October 18 


Grosses Gonce 


ausgeführt von der Kapelle des Infantl 
Regiments von der Marwitz. 


1817 7 8 
Humoriſtiſche Vorträge, 
Anfang des Coneerts: 

Nachmittags 4 Uhr. 
Eintritt à Person 25 Pfg.. 

Mitglieder haben gegen Vorzeigung 
Jahreskarte von 1893/94 für ihre P 

freien Eintritt. 

Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Die Kriegerfechtsehnle 1502— Tua; 


Heute Son nabe N 
Abends 6 Uhr: 


Groß. Wurſteſſ 


Wellfleisch, 
Tad 


7 A es a a 
Lein Verschub! nehsten MILLWOCH a. ge 


nächsten Tage 
sind bei der Rothen Kreuz-Lotterie mit nur 3 Mark zu gewinnen Haupttreffer von 
50,000 Mark 20,000 Mark 15,000 Mark 10,000 Mark 
5000 Mark 3000 Mark 2000 Mark 5 a 1000 Mk. hier- 
Loose à 3 Mark, 11 Stück für 30 Mark zu beziehen durch die Generalagentur 
Lud. Müller & Co., en = 2 Se 21. 
und hier bei Oscar Drawert. 


Charley's Tante | 
die in fo unglaublich 


kurzer Zeit berühmt geworden ift I 
und ſelbſt am 


kaiſerlichen Hofe 


ihre Aufwartung machen mußte, trägt den poetiſchen Namen 


„Lucia“. 5 
60 
„Lucia 
heißt auch die Cig arre, welche jeder rauchen muß, der für fein 
Geld etwas wirklich Vortreffliches haben will und auf ſeine 
Geſundheit Rückſicht nimmt. Kaufen Sie alſo 


> x 


—— 


Vormittags: We 
V. Tadrowsk 
vormals: J. Siudo w 


Jeden Sonnabend, ; 
Abends von 6 Uhr ab: ki 


2 — ee >, 

7 1 D Mittwoch, den 24. d. Mts. un eberwur . 

dr Verein zit Unterſtützung Zahnarzt 5 Abends 8 Uhr 1 a 9. Romann, Schillerſ⸗ 

1 findet im Locale des Herrn Arndt eine n ich geoen Bi 590 

z 8 5 | 

durch Arbeit Loewenson außerordentliche ie dab fe mi egen ene 

eln ; in di lt n wollte, ’ 
(Wertaufelotat Scitiertenhe 4, en & Breitestrasse 21, II. 2 Generaluerſammlung auen durie, were ang if. 


ſtatt. Gottlieb Wuns 


Gottlieb Wuns cn 
Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 21. October 1 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stach 
Steine Dette und eh eier. 
Kollekte für den Kirch. Dette 
Diözeſe Marienwerder. 5 die 0 
Vorm. 10¾ Uhr: Ergänzungswu len für 

Gemeinde ⸗Körperſchaften. Be- 
hrig.“ g 


empfiehlt ſich zur Anfertigung 
jeglicher Handarbeiten, 


Wäſchegegenſtände etc. 

Auf das reichhaltige Lager billiger und 
ſehr guter: 

Hemden, Jacken, Schürzen, 

geftr. Handſchuhe, Strümpfe, 

Socken, Häkelarbeiten u. ſ. w., 
wird beſonders aufmerkſam gemacht. 

Beſtellungen werden in kürzeſter Zeit 
erledigt. 

Es wird höflichſt gebeten, den Verein 
durch zahlreiche Aufträge zu unterſtützen. 


Der Vorſtand. 


Mein Atelier für feine 


Damenſchneiderei 


empfehle den geehrten Damen bei d. bevor⸗ 
ſtehenden Winter⸗ u. Ballſaiſon aufs 
Angelegentlichſte. 

Sämmtliche Koſtüme werden nach der 
neueſten Mode aufs Sauberſte bei mäßigen 
Preiſen angefertigt. 

Marie Mirowska, 


afadem. gepr. Modiſtin, 
Coppernikusſtr. 4. 


Standesamt Mocker. 


Vom 12. bis incl. 18. October 1894 ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Fleiſcher Hirſch 
Baruch. 2. Eine Tochter dem Arbeiter 
Paul Zurawski. 3. Eine Tochter dem 
Arbeiter Anton Oezki. 4. Ein Sohn dem 
Eigenthüner Friedrich Hollatz. 5. Eine 
Tochter dem Arbeiter Simon Januszewski. 
6. Eine Tochter dem Arbeiter Andreas 
Smichowski. 7. Ein Sohn dem Arbeiter 
Marian Szalucki. 8. Eine Tochter dem 
Arbeiter Adolf Mielke. 9. Eine Tochter 
dem Maurer Franz Jablonski. 10. Eine 


Sprechst.: 9—1, 2—6 Uhr, 
— — 8 Tagesordnung: 
= — 1. Wahl des Direktors. 


E Aussteuern 2 Der Vorſtand 
in Möbel und Polsterwaaren 


d. Vorſchuß-Vereins zu Gallub, 
liefert zu Fabrikpreiſen frachtfrei C. G. u. u. H. . 
Max Wunderlich, Stolpe i. Pomm. 


8 Hermann Lewin. R. Arndt. 
Fabrik für Wohnungseinrichtungen, 


Samuel Hirsch. 
Muſter⸗Album fratco zur Anſicht. ane e ds 6 Uhr: Fei 50jä 
Eine gut erhaltene "lebens de Giften Abou 


Abends 6 Uhr bi 
22 5 ſtehens des Guſtav Adolf⸗Zweigver en? 
Vlüſchgarnitur 


* 
Wurstessen. f "ru 
Kollekte für den Guſtav Adolf⸗Zweigbere 
billig zu verkaufen Baderſtr. 24, pri. s 


Predigt: Herr Pfarrer Jacobi. 
Sobenzoffern, Trunz. Neuſtädt. evangel. Kirche 
Am Sonnabend, den Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Häne 
20. Oetober: Nachher Beichte und Abendmahl. 


Groß. Wurſteſſen Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienff. 


Herr Diviſionspfarrer S a . 
mit nachfolgendem Tanz. 


Nachm. ae ene ee 1 

i ladet i err Diviſionspfarrer öner Mi 
r 5 Use: Herr Brcdiger Weftertfifg 
Hanz WISDIOWSi, ieh 
di 


9 
77 Magdeburger Evangelk.-kuth. Kirche. 100 0 
Sauerkohl . 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Superiutenden 
Evangel. Gemeinde in Model 
empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 
einſte Fett-Heringe, 


Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
— gefüllt mit Milch oder Rogen, — 
empfiehl 


! 
Herr Prediger Pfefferlol, tet 
Nachher Beichte und Abendmahl. dei 
p t 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 
Bestes Mi a 7 
abe Kanten Sommersgrossen, sowie Grumkauer Birnen 


Evangel. Gemeinde in Dodgone 
Adolf Leetz und Anders & Co. zu haben im altſtädtiſchen Pfarrhauſe. 
— —— — 4 ꝗ———ů 


Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der e 
e ee eee eee 
H. Gottfeldt, Thorn, Seglerſtraße. Neues Bialissamet. | 


Beste petersburger 


Gummischuhe, 


— 
— 


in allen Fagons, 
6 empfiehlt billigst 9 
Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co, in Dresden-Radebeul, 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner.) 


Schule. och 
Herr Divifionspfarrer Strauß aus Th 
Schloßſtapelle in Tulliau. 
Vorm 9 Uhr: Gottes dienſt. { 

Herr Kandidat Gellon 

Thorner Marktpreiſe 

am Freitag, den 19. October 1894. 

Der Markt war mit Allem ſehr reich 

beſchickt. 


S 


o e 


Tochter dem Arbeiter Rochus Piekarski. 
11. Ein Sohn dem Zimmermann Ernſt - — Rindfleiſch 
Feldt. 12. Ein Sohn dem Eigenthümer Manufacturwaaren-, Fuch-, Mode-, Teinen- und Wäſche-Geſchäft. Kalbfleiſch 2 
C Ein n ri f 7 h f 1 S 8 
Sohn dem er Heinri aumann. 8 = . 
14. ine Tochter dem Zimmermann Peter | Anzüge nad) Maaß. b I bell mi, 0 el Haug, Karpfen 5 
Se 12 Ss ges 2 Palet = „ er 8 5 b un 8 . 
2 i. 16. Eine Tochter dem en⸗ a 5 i a u den elec M . 
thümer Mathäus Jajelski⸗ Schönwalde. Ta w ene 5 5 = 8 Babe: E 
e en ua | | ae, A Janet, | Mintel, Pelerinen x. Er 5 
2. Martha Kempinski, 1 J. 3. Emi — Fm —ꝛ—ꝛ—ͤ—ͤ——ü ' — Ant a 
ahn, 2½% J. 4. Martha Geiſe, 3 M. 5. e Gardinen, ; 
arl Salzbrunn, 55 J. 50 Pf die n |  Hauskleider, Dallstofe etc. | 1 | änje 
e. zum ehelichen Aufgebot: r Fi gas 
N g Teppreke lte 
1. Vicefeldwebel Adolf Großmann und eppiche Läufer | Bettvorleger, Tucher, a 
ge Säge 3 f Sram 3 oben 4 bis 20 Mk. 8 20 bis 75 Pf. 10 Pf. dis 10 Mk. PR junge Paar 
geb. Dejewski. 3. Militäranwärter Friedrich. ’ 8, 20 bis 40 Pf. ꝛc. 
Fepte und Mathilde Beyer. 4. Schloſſer I. Ef. . I 40-Pf.] | IB BiB 0 Pf I e ae on 


Steppdeden, 
2,40 bis 7 Mk. 


Wollhemden, Hosen, 
| 1,10 bis 4.50 Mk. 


Aloyſius Pelka und Emma Deter. | 
d. ehelich find verbunden: 

1. Arbeiter Albert Tews mit Louife 

Schenkel, beide in Schönwalde. 2. Arbeiter 

Anton Szatkowski mit Katharina Ryb⸗ 


"Schürzen, | N 
50 Pf. bis 1.50 Mk. 1,60 bis 4Mk 


Bett-Inlett, Bezüge, a Nase 


alles gut. Qualitäten. 4 bis 12 M 


Tricottalſlen, 
2 bis 5 Mk. 


Blouſen, 


eutigen Nummer 
Beilage bei, 


10 . 


kowski. 3. Arbeiter Guſtav knin⸗Coloni Faaren nenefler Sendung bekannt billigt. Rothe Krenz Lotterie von b 
Weihof mit Amanda Mösner 4. Behr. | Waaren nenefer Sendung bekannt billigf. Müller & Co., Berlin, Pac“ w. 
feldwebel Otto Günther⸗Thorn mit Emma — ——— — —— — Nürnberg, München, Schwerin nt machen 3 


Munich. worauf wir beſonders aufmerff 


Druck der Buchdruckerel „Tyorner Oſtdeutſche Zeitu ig“, Verleger N. Schirmer in Thorn. h 


